
formationszeit WarTr 1I1Nan ZWaTr ZU Teil schmerzlichen Einschränkungen
ausgesetzt (Beschränkung des katholischen (Gottesdienstes auf die Nonnen-
empore), konnte sich aber gleichwohl behaupten einziges Frauenkloster
evangelischen Umtteld der Soester Öörde) Das un 18 Jahrhundert rach-
ten dann eiNne beac  a uUufte (Rolle als elskonvent Umgestaltung
eiNner barocken Klosteranlage) Miıt der Säkularisation ZINSsCN viele der da-
mals erworbenen Schätze verlorenen Nur CIMUSE WENMNISE tücke blieben E1 -
halten ZWe1 Handschriftenfragmente (14 Jahrhundert, heute „Museen Burg
Altena”), eın Missale C111 barocke Monstranz (1722) un en lebens-
oroßes Porträt der Abtissin (O)dilia Lucı1a VO:  3 Closter (1735) S1ie werden de-
tailliert beschrieben un gedeutet S 155-201).

Das Buch greift wesentlichen auf die vorhandene Literatur zurück
(S 13 14) Man vermı1ıss jedoch e111 gesondertes Literaturverzeichnis (statt
dessen Querverweise den Endnoten) In den referierenden Abschnitten
wird ZUuU Teil sehr weitschweifig (umfängliche /ıtate Aadus Lexikonartikeln
vgl a 216) und spekulationsfreudig verfahren (z 114 oder

144 155 [Cäcilienlegende]) uch der Stil 1ST manchmal gewöhnungsbe-
dürftig Dazu kommt irriıtierendes Nebeneinander VO  - Fufs- (auf jeder
Seite neu) und Endnoten (durchlaufend Wertvoll sind die baugeschichtli-
chen Betrachtungen und die leider oft etwas kleinformatigen un-
gCn (insbesondere bei den Karten) aturlıc hat KReIZ, sich SOIC
infühlender Weise auf die Geschichte und rchitektur ihrer CADO-
nıerten Lage tatsäc  1C interessan /Ziıisterze einzulassen Wer rasche un
ogriffige Informationen sucht wird aber ohl auch fortan auf andere ıte
zurückgreifen (  estfälisches Klosterbuch

( hristian Peters

Jutta Prieur (Hg Lıppe und Livland Miıttelalterliche Herrschaftsbildung /Ze1-
chen der 0OSe Ergebnisse der Tazung „Lıippe und I 1vland Detmaold und eMZ0
2006 (Sonderveröffentlichungen des Naturwissenschaftlichen und Hıstor1-
schen Vereıns für das Land ıppe 82), Verlag für Regionalgeschich-
te, Bielefeld 2008 220 161 Abb

„Die orschung versucht seıit mehr als 100 ahren, die Rätsel Herkunft
raschen Aufstieg und Herrschaftspläne der lippischen Edelherren ent-
schlüsseln”, beschreibt die Herausgeberin des vorliegenden Bandes das
bisherige Bemühen, 1C das Dunkel der en Geschichte Lippes
ringen. DIie Tagung des Jahres 2006, deren Vorträge hier 1 überarbeiteter
orm vorgelegt werden, atte ZU weck, die Ergebnisse der äalteren For-
schung zusammenzutfassen un! ach Möglichkeit uUurc eue Erkenntnisse

verändern und verbessern Deren WarTr entsprechend weıt gespannt
Er umtasste ToODleme der biografischen arstellung mittelalterlicher Persön-
lichkeiten eispie Bernhards 11 ZUT ıppe Erhard jersing Bausteime
Z.UT Ausbildung der Landesherrschaft (  einnNar'ı Pohl Ulrich eier) die
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crage der Modellhaftigkeit lippischer Städtegründungen (Wilfried Ehbrecht),
Überlegungen DA Baugeschichte der Falkenburg Hans-Werner Peıine, Tho-
I11as ogare und Elke Treude), der Abteikirche Marienfeld Holger Kemp-
kens und des „dynastischen Bauens”“ Ralf Dorn), Zzwel Beiträge ABa

Bernhards I1 ım Zusammenhang der 1vland-  1S5S1071 (Wolfgang nder,
Bernd Ulrich Hucker) und schliefßlich Darlegungen DA lettischen Geschichts-
schreibung ber ostbaltische Kreuzzüge Ilgvars 1sans).

en Beıträgen gerecht werden, ist 1ler nicht möglich. ınen guten
Überblick 111a1lı der Einleitung. ihr werden alle Texte etwa halb-
seitigen Ausführungen vorgestellt eın ungewöhnliches, aber auch sehr
nützliches Verfahren, ahnlich den „summaries” wissenschaftlicher Zeitschrif-
tenaufsätze. Deshalb sSEe1 gestattet, Schwerpunkte setzen, ohne damit die
einzelnen Autoren etwa benoten wollen.

Gileich der erste Beıtrag ZUT Biographie Bernhards IL (E lersing) ist
insofern sehr interessant, als el beispielhaft zeigt, W1e€e wen1g eigentlich ber
die Persönlic  el dieses seiner Wirkung bedeutenden lippischen
Edelherrn ekann ist, w1ıe sehr indessen die Quellen, erster inıe das be-
rühmte „Lippiflorium”, sich auf formelhafte Charakterisierungen beschrän-
ken Dem vorbildlichen, christlichen Lebenslauf, dem Bernhard mıiıt seinem
Eintritt das Kloster Marienfteld und seinem Weg In das Baltikum hıs hin
ZUuU Bischofsamt gefolgt ist, gilt die Aufmerksamkeit, nicht den individuel-
len ügen sSe1INer Person, geschweige denn den edanken und erlegungen

seinen politischen oder kirchlichen Plänen en ist „Prüfung un Be-
währung” VOT (‚ottes Gericht, lautet die Grundüberzeugung mittelalterli-
cher Menschen.

Dennoch lässt sich aus den Quellen Erstaunliches herausarbeiten: An der
Familienpolitik und der Besetzung kirchlicher Amter wird sichtbar, w1e
Posıtionen Z Herrschaftsbildung angestrebt und erfolgreich behauptet
werden konnten. Dreı der Söhne Bernhards I1 besetzten Bischofstühle
recht, Paderborn un Hamburg/ Bremen), einer WarT Propst (Deventer), vier
Töchter amdterten als Abtissınnen (Freckenhorst, Bassum, Herford, en),
Hermann B, Bernhards S0  S un! Nachfolger heiratete eine Tecklenburgerın.
Miıt diesen Amtern un Machtpositionen WarTr das lıppische Haus 1mM weıten
Umkreis des norddeutschen Raumes fest verankert. WwWel der Brüder ern-
ar 11L., des es Hermanns I, besetzten die Stühle 1n iınster und
aderborn, selbst heiratete zweiıter Ehe eiINe Ravensbergerin, ber se1ine
Schwestern WarTr er verschwägert muiıt den Häusern Waldeck, Rietberg und
Ravensberg. Sind die politischen ane der Edelherren Zu  - ıppe nicht aus

persönlichen Dokumenten bekannt, lässt sich die „Strategie” doch weıtge-
hend blesen. Das ist nıcht MNCU, ohl aber eindrucksvoll eın die Famili-
enpoliti der Lipper ist eın gutes und auch verallgemeinerndes Beispiel
für die ethoden, mit denen mittelalterliche Herrscherhäuser ihre Machtpo-
sıt1ionen festigten und behaupteten, 1MmM Lippes als Grundlage für
eINe die ahrhunderte überdauernde und heute 1M Land ıppe fortlebende
Eigenständigkeit. Das 2ıng nicht gradlinig, nicht ohne Rückschläge und
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Neuorlentierungen, un! auch “Zitalle‘ mögen wirksam SeW ESCH sSeın. We!li-
tere nicht vergessende Bausteime der Landesherrschaf:al der Burgen-
bau, Städtegründungen, die ©  a  ng einer Vasallität un! der Landesaus-
bau, Mar Hagengründen eier)

Der Stadtgründer Bernhard } hat sSEeINEe Städte nicht auf freiem Feld ANSC-
legt, sondern bestehende Siedlungskerne angebunden Ehbrecht). Man
I11.USS deshalb, auch 1mM Lemgos, VO:  } „Sta  erdung” sprechen, denn
miıt der ohanniskirche, eie schon 1149, gab einen äalteren Kern, den
sich die sta un späater die Neustadt anlehnten. uch der ovale-
grundriss mıiıt seinen TEL Parallelstrafßen, der bisher für eine lippische „Er-
ndung  44 gehalten worden ist, eTr findet sich w1e emgo weıteren l1p-
pischen Städten, iın Gebieten anderer lippischer Herrschaftsträger un 1mM
altıkum 111US5S5 als Stadttyp angesehen werden, der ın der Stauferzeit weıt
verbreitet Wa  — Kritisch ist auch die bisherige Einschätzung des lippischen
Stadtrechts betrachten. In Lippstadt erstmals kodifiziert, wurde auf
andere westfälische Städte übertragen. Kennzeichen WarTr die Behauptung
landesherrlicher Eingriffsmöglichkeiten die Emanzipationsbemühun-
gCcn der Bürgerschaften. 7u diesem sehr ausführlichen un detailreichen
Beıtrag darf einNne kritische emerkung angebracht werden: 50 bewunderns-
wert die ungeheure Erfahrung des Autors ist un! komplizier un @-
enzıiert er mıiıt ec argumentiert, gut hätte dem Beitrag eiINe gewlsse
Konzentration eın der sehr aufwändige Anmerkungsapparat macht
den Aufsatz sehr schwer lesbar

Dass urgenbau eiınNne wesentlicher Bestandtei mittelalterlicher Herr-
schaftssicherung WAäar, ist bekannt. och w1ssen WITr VO  - den ursprünglichen
Anlagen recht wen1g, se1 enn, umfangreiche rabungen ermöglichen
eıinen besseren Einblick DIie Ausgrabungen auf der Falkenburg üdlich VO

etmold-Berlebec bedeuten 1er einen erheblıchen Fortschritt. Mıt Be-
schreibungen, Fotos un Plänen lassen die Autoren des Beitrags ber die
Burg Peine, ogare und Treude) ihrer Arbeit teilhaben Die
Falkenburg War die erste Burg der lıppischen Edelherren heutigen Kreis
ıppe Anfang des Jahrhunderts ist sie, zuletzt verpfändet, aufgegeben
worden und verfallen.

Als „Schlüsselbau für die usprägung einer eigenständigen spätromanı-
schen Baukunst Westfalen wird die Abteikirche Marienfeld beschrieben

empkes). S1ie basiert auf französischen Bauformen un wirkt in spateren
Kirchenbauten (Paderborn, Lippstadt, Rheda, Kıga, Bremen) weiıter. [)as
wird miıt zahlreichen Details belegt. raglic bleibt, ob die Einflussnahme
er  ar‘ I1 „für die Verbreitung un! Ausstrahlun der 1n Marienfeld -
gewandten innovatıven Bauformen-“ tatsächlıc strikt behauptet werden
kann, wWwWI1e diesem Beitrag geschieht, un och fraglicher, ob „ohne
Bernhard II 4i die „westfälische un! baltische Architekturgeschichte vermut-
ich einen anderen Verlauf genommen” hätte Der Kezensent ist davon über-
u:  / ass sich Baudetails wI1e die genannte auch andernorts finden lassen,

abgesehen davon, wI1e wen1g Konkretes WIFTr ber Bernhard w1ıssen (vgl
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den Beıtrag VO jersing). [ )as Gileiche ilt für den folgenden Aufsatz ber
das „Bauen 1M Zeichen der Oose  4 Dorn) 21 Beıträge sollen damit nicht
herabgesetzt werden. Sie iefern viele interessante Details ZUrr mittelalterli-
chen kirchlichen Baukunst.

Die welılteren Auftfsätze befassen sich mıiıt Livland, wohin Bernhard I1 als
Zisterziensermönch 21Nng un Abt des Osters Dünamünde und Bi-
SC VO Selonien-Semgallen wurde. Die 1sSs1o0n 1Vvlands und damit die
Besiedlung Urc Deutsche wurde mıit der Predigt w1e mıiıt dem hwert
vorgetragen Bender), doch Bernhards en verhielt sich gegenüber
dem Projekt Livland eher distanzıiert. Über des es Wirksamkeit ist wen1g
bekannt Der Beıtrag legt denn auch ausführlich die Missionierung 1Vlands
ar mıt en Beteiligten un 1mM Zusammenhang mit der allgemeinen liv-
ländischen Geschichte Bernhard hat sich in seiner Amtszeıt L11UTr wenıgere
1mM altıkum aufgehalten un sich Kämpfen beteiligt, also als Kriegsmann
Er WarTr „Politiker, Diplomat un! Kriegsherr WwI1e geistlicher Würdenträger
und prominenter Kreuzzugsprediger”. Im ener VOoO  - mehr als 8() Jah:
remn ist er Livland gestorben. Se1in So  S Hermann {l scheint insotern
gefolgt se1n, als OffenDar die weltliche Herrschaft auch Livland AaNsC-
strebt hat Hucker).

Der letzte Beıtrag ist aus lettischer IC geschrieben. Se1in Autor MI1-
sans) untersucht die Geschichtsschreibung ettlands se1t dem ahrhun-
ert und deren X0 auf die Kreuzzüge 1m altıkum. nfangs sehr natıona-
listisch gepragt, hat S1e ach der en! 990/91 einem differenzierteren
Bild gefunden, für das „eıne Koex1istenz verschiedener Ansichten un Argu-
mentationswelsen VO verschärtften Nationalismus bis Z.Ux Rezeption der
neuesten westlichen Forschungsergebnisse charakteristisch ist  M4 uch des-

plädier der Autor für eine „Intensivierung der internationalen KOo-
operation”.

Kın ausführliches Literaturverzeichnis erganzt die 1n zahlreıiıchen Anmer-
ungen zıt1erten Nachweise. Eın Kegıster

Besonders hervorzuheben sind die vielen, meıst arbıgen Abbildungen
un Tafıken. Sie en neben den instruktiven Beiträgen ihren eigenen
Wert, sodass nicht LLUTr das Lesen der Texte, sondern auch das schlichte An-
sehen der oft ommentierten Bilder äaufßerst lehrreich ist. Überhaupt ıst auf
die Gestaltung oroßer Wert gelegt worden. Insgesamt lässt sich Sagen, ass
die orschung ıppe und dessen Herrscherhaus auf eine eUeE Basıs 4
stellt wurde. Damıut ıst der Nspruc der agung, zusammenzufassen und
nNeUe Ergebnisse vermitteln, durchaus gelungen.

Reinhard ogelsang
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